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P. zu dem die Admiralität und das Offizierkorps der vereidigten Kräftezuwachs ſehr edigend. Wir freuen uns herzlich Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes be
Marinetruppen geladen waren. Nachmittags beſichtigte der Kaiſer der r guf volle See treffend die Poſtdampferverbindung mit Afrika zuge-
auf dem Torpedo-Exerzierplatze die in neuen Tropenuniformen an Der Bundesrath hält, wie die „Freiſ. Ztg.“ erfahren gangen. Hiernach ſoll eine 14tägige Poſtdampferverbindung
getretene KigutſchauTruppe und Matroſen Artillerie haben will, am Montag eine beſondere Zkrr ab zur Er mit Südafrika eingerichtet und dazu eine Staatsbeihülfe
des für Kiautſchau beſtimmten Detachements, das Vor örterung der Deckungsfrage bei der Flottenvorlage. von 1350000 Mark bewilligt werden. Zur Begründung 4
mittags von Kiel hier eingetroffen war, um ſich auf dem Die leitenden Miniſter der Einzelſtaaten werden dazu in Berlin ſſt eine ausführliche Denkſchrift beigegeben.

ich Dampfer „Dresden“ einzuſchiffen. Der Kaiſer hielt hierauf eintreffen. Ofſiziös wird aus Karlsruhe gemeldet, daß die Verhandlungen 3
öwe Anſprache an die Mannſchaften, in der er ſie zu treuer Es ſoll wieder in Frage geſtellt ſein, wann die mit Bayern und den Reichslanden wegen Schiffbarmachung de

78 Pflichterfüllung, ſtrenger Disziplin und tadelloſem Verhalten Flottenvorlage in der Budgetkommiſſion des Reichs- Rheins bis Kehl-Straßburg auf dem beſten Wege ſind, z
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andeszeitung für die Provinz Sachſen
für Anhalt und Chüriwgew. Jahrgang 193.

Bezutgs- Preis für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark, durch die Poſt bezogen Mark für das Viertel Anzeige Gebühren für die 7 Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfennt
auswärts 20 Pfennig. Reklamen am Schlit

Annadme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.
des redaktionellen Theils die Zeile 60 Pfennig. Anzeigen

Telephon Hr. 158,

Geschäftsstelle in Berlin Berndurgerstr. 3.
Telephon Nr. o31.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 12. März.

Der Kaiſer und Prinz Heinrich trafen Sonnabend
um 9 Uhr früh in Oldenburg ein, nahmen im erbgroßherzog-
lichen Palais das Frühſtück ein und reiſten um 104 Uhr in
Begleitung des Erbgroßherzogs nach Wilhelmshaven ab, wo
ſie am Bahnhofe vom Staatsſekretär Tirpitz, dem Chef der
Marineſtation Vizeadmiral Thomſen und dem Geſchwader-
chef Vizeadmiral Hoffmann empfangen wurden. Als der
Kaiſer den Hofzug verließ, feuerte die Salutbatterie
den Kaiſerſalut ab. Der Kaiſer begab ſich nach dem Exerzier-
hauſe, wo die Vereidigung der Rekruten vorgenommen wurde.
Auf den Straßen, durch die der Kaiſer fuhr, bildeten Marine-
truppen Spalier, welche ihn mit Hurrahrufen empfingen, während
gleichzeitig die Bevölkerung dem Monarchen Kundgebungen dar-

Die Enthüllung des Bismarck- Denkmals vor dem
Reichstagsgebäude ſoll am 1. April 1901 erfolgen. Ende
März dieſes Jahres ſoll die Grundſteinlegung angeblich ohne
beſondere Feier erfolgen. Angeſichts der ſonſt üblichen Feierlich-
keiten bei Grundſteinlegungen müßte es Befremden erregen,
wenn gerade dieſe Grundſteinlegung als ein privater Akt
behandelt werden ſollte.

Die auferordentliche ſpaniſche Geſaudtſchaſt unter Führung
des Herzogs von Veragua iſt Sonnabend Vormittag, von Dresden
kommend, in München eingetroffen. Die G ſandſchaft war für Nach-
mittag bei der Jnfantin Maria de la Paz zur Tafel geladen und
wurde geſtern vom Prinzregenten in Audienz empfangen.

General- Superintendent Düſterdieck, der Hauptgegner des
Pfarrers Weingart, hat unter Verleihung des Sterns zum RothenAdler-Orden 2. Klaſſe ſoeben ſeinen Abſchied r alten.

Perſonalnachrichten. Die Kaiſerin Friedrich iſt auf

den Kleinmuth und die knechtiſche Geſinnung, die nach Polizei und
Staatsanwalt ruft, wo allein Selbſthilfe und Selbſterziehung des
freien Volkes fördern kann.“

Jm Uebrigen wird gegen die Proteſtkundgebungen zur lexHeinze im Allgemeinen offigiös eingewendet, daß es nicht Auf-

gabe der Künſtler ſei, ſtrafrechtliche e und Geſetzesvorlagen
nach ihrem Jnhalt und ihren Beziehungen zu einander zu
würdigen. Kompromiſſe, von denen berichtet werde, ſeien nicht
zwiſchen Regierung und Parteien, ſondern unter den Parteien
ſelbſt vereinbart worden. Die Regierung habe die Beſtimmungen
über ein höheres Schutzalter der Jugend, über
die Beſtrafung der von Arbeitgebern ausgehenden Verführungen
und über die Ausſtellung ſchamloſer Schriften und Bilder an
anderen Orten als auf Straßen und in e für un
annehmbar erklärt. Sie habe erklärt, daß ſie ſtrafrechtlicher
Beſtimmungen gegen Theaterausſchreitungen über dasjenige

rachte. Vor der di jenſt der Reiſe nach Florenz Freitag Abend in Livorno eingetroffen. hinaus, was das Strafgeſetzbuch ſchon enthalte, nicht bedürfe.

e e e e et e e e e n a e ne ehezweiten Matroſen-Diviſion Oberleutnant zur See v. Levetzow
vorgenommen. Der Jnſpekteur der zweiten Marineinſpektion,
Contreadmiral v. Wieter s heim, brachte ein Hoch auf den
Kaiſer aus. Der Kaiſer beſichtigte unter Führung des Ober-
werftdirektors Hugo v. Schückmann den Neubau des auf
Stapel ſtehenden Linienſchiffes „O“ und den in Ausbeſſerung
befindlichen Kreuzer „Viktorig Luiſe“ und begab ſich nach
dem Marinekaſino, wo das Frühſtück eingenommen wurde,

ermahnte. Alsdann begab er ſich an Bord des Panzerſchiffs
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und von da auf das Linienſchiff
„Kaiſer Wilhelm II.“, wo er einen halbſlündigen Beſuch
machte. Der Kaiſer kehrte dann auf dem „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ zurück. Um 784 Uhr Abends ſtach
der Lloyd-Dampfer „Dresden“ mit dem Ablöſungstrans-
port Kiautſchau in See. Tauſende von Zuſchauern umſtanden
die Hafeneinfahrt und wohnten der Abfahrt des Schiffes bei.
Nachher fand an Bord des Flaggſchiffs „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ ein Diner von 14 Gedecken ſtatt, zu welchem Prinz
Heinrich, der Erbgroßherzog von Oldenburg und die anweſen
den Admirale geladen waren.

Am Sonntag, früh 8 Uhr, verließ der Kaiſer den Hafen
m Bord des „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, der nach Helgo
land in See ging. Die Salutbatterie und das im Hafen
liegende Geſchwader feuerten den Kaiſerſalut; die Beſatzungen
der Schiffe brachten beim Vorbeifahren des „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ Hurrahrufe aus. Der Kaiſer beförderte den Chef der
Marineſſation der Nordſee, Vizeadmiral Thomſen, zum Admiral
und ließ dieſes dem Geſchwader durch Flaggſignale bekannt-
geben. Mittags traf der Kaiſer vor Helgoland ein. Der
„Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ ſowie das zugleich eingetroffeneGeſchwader gintzen neben der Düne vor Aer Das Wetter

war prächtig, die See leicht bewegt. Die Landung erfolgte um
3 Uhr Nachmittags. Se. Majeſtät beſichtigte die Buhnen und
begab ſich um 4x Uhr an Bord des Linienſchiffes „Kurfürſt
Friedrich Wilhelm“ zurück. Prinz Heinrich iſt von Wilhelms-
haven nach Kiel, der Staatsſekretär des Reichsmarineamts,
Staatsminiſter Tirpitz, nach Berlin abgereiſt.

Der Kaiſer und die kaiſerliche Familie werden
auch in dieſem Frühjahr einige Wochen auf Schloß Urville
zubringen.

Der genaue Zeikpunkt, ſowie das während des Beſuches zur
Durchführung gelangende Programm wird wohl in dieſen Tagen von
dem in Berlin beim Landwirthſchaftsrath anweſenden Bezirkspräſidenten
Freiherrn v. Hammerſtein und dem Oberhofmarſchallamte berathen
und dem Kaiſer unterbreitet werden. Man nimmt allgemein an, daß
dabei in erſter Reihe nicht nur die Grundſteinlegung der neuen
wangeliſchen Stadtkirche, ſondern auch diejenige des neuen Central
bahnhofes und damit zugleich der erſte Spatenſtich zur Niederlegung
der Feſtungswälle in Metz in Frage kommt. Das Himmelfahrtsfeſt
wird die kaiſerliche Familie auf Schloß Urville feiern.

Der Beſuch des Kaiſers in Bremen iſt nunmehr für
Dienstag oder Mittwoch zu erwarten. Wie die „Weſ. Z.“ von zu
verkäſſiger Seite erfährt, beſteht die Abſicht des Kaiſers, wenn die
Waſſerverhältniſſe auf der Unterweſer es geſtatten, die Fahrt von
Bremerhaven vach Bremen an Bord des kleinen Kreuzers „Hela“,
der auf der Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ daſelbſt erbaut iſt,
zu unternehmen.

Nach einer Mittheilung, die Oberpräſident Frhr. v. Maltzahn
Gültz in der Sitzung des Pommerſchen Provinziallandtages machte,
wird der Kaiſer wahrſcheinlich in der erſten Hälfte des Monats

tags zur Berathung gelangen wird.

Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht von Preußen
iſt eine forkſchreitende Beſſerung zu konſtatiren, ſo daß dieſelben in
kurzer Zeit den Dienſt bei ihren Regimentern werden wieder auf-
nehmen können. Juſtizminiſter Schönſtedt gedenkt Ende März
ſich zu einer kurzen Erholungsreiſe nach Jtalien zu begeben.
Profeſſor E. v. Bergmann iſt zur völligen Herſtellung ſeiner
Geſundheit nach Ni z za gereiſt.

Das Befinden des Abgeordneten Dr. Lieber iſt nach. der
„Germania“ jetzt bei reichlicher Nahrungsaufnahme und erfreulichem

Bisher iſt ein Referent
nicht beſtellt worden.

Zum Fleiſchbeſchaugeſetz wird aus Waſhington
durch das Reuterbureau folgende Radaumeldung in die Welt
geſetzt:Wingielle Kreiſe haben die Maßregeln erörtert, welche zu ergreifen

ſeien, um die amerikaniſchen Intereſſen zu wahren für den Fall, daß
das dem deutſchen Reichstage vorliegende Fleiſchbeſchaugeſetz
in der gegenwärtigen Form zur Annahme gelangt. Dieſe Kreiſe
beabſichtigen, geſetzgederiſche Maßnahmen vorzuſchlagen, durch welche
erhebliche Differentialabgaben auf die Schifffahrt derjenigen Länder
gelegt werden ſollen, welche der Einfuhr amenikaniſcher Erzeugniſſe
unbillige Erſchwerungen bereiten.

Man kennt ja die Glaubwürdigkeit des Reuterbureaus zur
Genüge. Richtiger erſcheint uns folgende mit der Ueberſchrift:
„Amerika wird ſich einrichten“ der „Kreuzztg.“ zuge-
gangene Jnformation:

„Es ſind vom amerikaniſchen Großkapital Aktiengeſellſchaft für
Fleiſchverwerthung) bezüglich des etwa im Deutſchen Reichstag zur
Annahme gelangenden Fleiſchſchaugeſetzes, in England und Amerika
je 5000 Dollars als Preis für beſte Schiffseinrichtungen, bei denen
Rinder und Schweine, jenſeits des Oceans geſchlachtet, im Ganzen
in Kaltlufträumen nach Deutſchland verſchifft werden können, aus-
geſetzt worden.“

Der Präſident des Reichstages, Graf Balleſtrem, hat
dem Vorſitzenden der in München gegen die x Heinze ab
gehaltenen Proteſtverſammlung mitgetheilt, daß der von dieſer
dem Reichstag eingereichte Proteſt wegen ſeines beleidigenden
Jnhalts ſich zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung im
Reichstage nicht eigne und deshalb mit den weiteren Anlagen
zurückgegeben werde.

Dieſer Proteſt hatte folgenden Wortlaut:
„Die vorgeſchlagene ſogenannte lex Heinze iſt verwerflich:
I. weil ſie die Kunſt und das Schriftthum mit Fauſtſchlägen und

Fußangeln bedroht, indem ſie dem künſtleriſchen und literariſchen
Schaffen die unerläßlichen Vorausſetzungen Freiheit und Freudigkeit

nehmen will;
2. weil ſie geeignet iſt, das auf ſeine geiſtige Mündigkeit ſtolzedeutſche Volt vor ſich ſelbſt und vor dem Auslande, wo derartige

Aitentate auf die geiſtige Freiheit unbekannt ſind, in der empfind
lichſten Weiſe zu demüthigen;

3. weil durch mehrere Beſtimmungen dieſes Geſetzentwurfes die
geheime Unſittlichkeit gefördert und die Rechtspflege zum Büttel einer
reaktionären lichtſcheuen und heimtückiſchen Parteipolitik herabge
würdigt wird

4. weil mit jenen Beſtimmungen der Geiſt der Unnatur, der
Heuchelei und des Denunziantenthums ſeinen offiziellen Einzug in
die deutſche Geſetzgebung halten und unſeren Jdealismus ſchwer
verwunden, Treue und Glauben vergiften würde

5. endlich weil unſer München unter der Herrſchaft eines ſolchen
Geſetzes bald aufhören würde, ein Mittelpunkt des künſtleriſchen und
geiſtigen Lebens überhaupt „München“ zu ſein.

Die Verſammlung erwartet daher, daß der Reichstag wie der
Bundesrath dieſes volke- und kunſtfeindliche, namentlich dem ſüd

in der dritten Leſung der Vorlage dieſen Standpunkt beibe-
halten werde.

Die diesjährige Hauptverſammlung des Deutſchen Apotheker-
vereins wird in Stuttgart in den Tagen vom 4. bis
6. September ſtattfinden.

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt, iſt dem Bundes-rath der Entwurf eines Geſetzes über die privaten Ver-
ſicherungsunternehmungen nebſt Begründung zugegangen.

einer Einigung zu führen.
Neuerdings ſind nochmalige Veſchwerden der Dentſchen

in Puerto Cabello zur Sprache gebracht worden, indem die
in der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegebene Darſtellung des Sach
verhalts der Beſchießung durch venezolaniſche Kriegs-
ſchif t bemängelt wird. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſtellt daher auf
GrundzuverläſſigerJnformationen zur Aufklärung derWiderſprüche
nochmals den Thatbeſtand in ſechs Punkten feſt und führt
alsdann aus, daß nach dieſen Ermittelungen die Deutſchen
Puerto Cabellos thatſächlich den Schutz des Schiffes „Stoſch“,
ebenſo wie die engliſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen Unter-
thanen ſeitens ihrer Schiffe, genoſſen hätten. „Es iſt keinem
ein Leid geſchehen, und keinem eine erwähnenswerthe Schädigung
zugefügt worden. Die Zurückhaltung des Kommandanten des
Schulſchiffes „Stoſch““ gegenüber den venezolaniſchen Kanonen-
booten bei der Beſchießung des Forts und der Einnahme der
Stadt war nach Lage der Verhältniſſe durchaus angemeſſen.“

Dem Reichstage hat der Reichskanzler, in Vertretung
Graf Bülow, das zwiſchen Deutſchland, den Vereinigten Staaten
von Amerika und Großbritannien abgeſchloſſene Abkommen be-
hufs ſchiedsgerichtlicher Regelung gewiſſer Schadenserſatzanſprüche
auf Samoa d. d. Waſhington, den 7. November 1899, zur
Kenntnißnahme zugehen laſſen. Der Austauſch der Ratifikations-
urkunden hat am 7. d. Mts. in Waſhington ſtattgefunden.
Das Abkommen ſoll von dem deutſchen Kaiſer, vom Präſiden-
ten der Vereinigten Staaten von Nordamerika unter Zuziehung
und mit Zuſtimmung des Senats der Vereinigten Staaten und
von der Königin von Großbritannien ratifizirt und die Nati-
fikationsurkunden in 4 Monaten, oder wenn möglich früher, in
Waſhington ausgetauſcht werden.

DentſchOſtafrika. Jm nächſten Monate wird dem Ver-
nehmen nach der Oberleutnant Schloifer nach Oſtafrifa
zurückkehren, um den Dampfer „Hedwig v. Wißmann“
ganz fertigzuſtellen und mit ihm Fahrten auf dem Tanganjika
zu beginnen.

Wie die Zeitung „Der Bund“ vernimmt, hat das
ſchweizeriſche Schiedsgericht in Sachen der Delagoa-Bay das
Urtheil in den Hauptpunkten geſprochen. Schwebend
bleibt noch die Frage der Terrainentſchädigung; doch ſoll auch
dieſer Punkt in nächſter Zeit erledigt werden, worauf das Ur-
theil den Parteien zugeſtellt werden wird.

Wie wir meldeten, erwieſen ſich die bei Kaumi gegen
die deutſchen Bahningenieure gerichteten chineſiſchen
Unruhen als nicht ſo ſchlimm, wie es zuerſt den Anſchein
hatte. Das Bekanntwerden des Abmarſches einer Kompagnie
aus Tſintau nach Kaumi ſchaffte zudem ſofort wieder volle
Ruhe an der ganzen Bahntrace. Die Kompagnie konnte dem
emäß ſchon auf halbem Wege, d. h. in Stadt Kiautſchau,
alt machen und quartirte ſich vorläufig dort ein. Nach den

neueſten Depeſchen iſt dieſe Kompagnie nunmehr wieder ganz
0 September in Stettin der Parade des 2. Armeekorps beiwohnen deutſchen und bayeriſchen Weſen tief verhaßte Lügengeſez mit der nach Tſintau zurückgezogen worden, nachdem die Bahnarbeiten

und vorausſichtlich auch einige Tage von dort aus den Manövern ihm gebührenden Brandmarkung für immer von der Bildfläche der unſerer Jngenieure ohne jegliche Störung durch die chineſiſche
folgen. Reichsgeſetzgebung verſchwinden laſſen werden. Bevölkerung ihre Fortſetzung gefunden haben.Bei dem Beſuch, den der Kaiſer, wie gemeldet, am Donners. Eine in einer geſtrigen Proteſtverſammlung zu Berlin an
tag Nachmittag in der Amtswohnung des Reichskanziers abſtattete, genommene Reſolution wird vermuthlich demſelben Schickſale Parlamentariſches
nahm erx, wie ſchon mitgetheilt, den Vortrag des Centrumsabgeord verfallen. Sie lautet: O rneten Frhrn. v. Hertling entgegen, der, wie die „Germ.“ „Wir proteſtiren geren den die Geſetzgebung der Gegenwart Der gegen die Wahl des Abgeordneten Placke im

i derichtet, über den Stand der Verhandlungen z der Errichtung beherrſchenden Geiſt obrigkeitlicher Bevormundung, der in der ſo Wahlkreiſe CalbeAſchersleben von den Sozialdemokraten ange-
r der theologiſchen Fakultät an der Univerſität Straß genannten les Heinze wieder beſchämenden Ausdruck gefunden hat. kündigte Proteſt iſt nicht eingegangen. Die Friſt für die Ein-

burg im Beiſein des Reichskanzlers Bericht erſtattete. Sonſtige
politiſche Fragen wurden in der Audienz, welche ungefähr eine
Stunde währte, nicht berührt.

ir proteſtiren gegen die tiefe, innere Unſittlichkeit eines verkehrten
Anſtandsgefühls, das in der künſtleriſchen Darſtellung und Nach
bildung des Natürlichen Unſittlichkeit ſieht. Wir proteſtiren gegen

reichung iſt rerſtrichen.
Cwow-JJ



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

43. Sitzung vom 10. März, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche St udt und Kommiſſarien.
Die Spezialberathung des Kultusetats wird bei dem

Kapitel Univerſitäten fortgeſetzt, das ohne weſentliche Debatte
gevehmigt wird. Bei dem Kapitel „Höhere Lehranſtalten“
erklärt

Miniſter Studt, daß der vorliegende Etat erhebliche Ver
beſſerungen ſowohl in Bezug auf die Vermehrung der Lehrerſtellen
wie auch in Bezug auf die Entlaſtung der Lehrkräfte bringe. So
ſind allein 64 neue Oberlehrerſtellen geſwaffen. Die Aufbeſſerung
der Hilfs- und Zeichenlehrer iſt in Ausſicht genommen. Die Re
gierung erwarte, daß die Lehrer angeſichts der ihnen gewidmeten
Fürſorge ſich der Pflichten bewußt bleiben, die ihnen ihr Amt auf
legt und ſich agitatoriſcher Maßloſigkeiten enthalten. (Beifall rechts.)

Abg. v. Heydebrand (konſ.) hat zwar volles Vertrauen zum
Miniſter, bittet ihn aber, bei der Reform des höheren Unterrichts-
weſens vorſichtig vorzugehen, namentlich bei der Reform des
humaniſtiſchen Gymnaſiums. (Sehr richtig! rechts.) Be
denklich ſcheint dem Redner die Verminderung der lateiniſchen
Stunden, denn für die Vorbildung zu den gelehrten Berufen bleibt
die Kenntniß der alten Sprachen unerläßlich, wenn es auch fehlerhaft
ſein mag, ſie in derſelben Weiſe zu lehren, wie die modernen
Syrachen. Dagegen iſt es nöthig, daß der Schüler in den Geiſt

alten Sprache eindringe.
Miniſter Studt: Die Darlegungen des Vorredners haben einen

lebhaften Wiederhall bei mir gefunden. Nur glaube ich, daß es auch
möglich ſein wird, die modernen Beſtrebungen zur Unterrichtsform
in Einklang zu bringen mit den berechtigten Auffaſſungen der Be-
völkerung. Eine über die Reform einberufene Konferenz hat dazu
g. ührt, daß eine Reihe on Fragen aufgeſtellt worden iſt, deren
Klärung angeſtrebt wird. Von dem Ausfall dieſer weiteren Er
mittelungen würden auch die weiteren Reformen abhängen.

Abg. Dr. Dittrich (Centr.) betont die Vorzüge der humaniſtiſchen
Vildung ron der realiſtiſchen die letztere werde ſtets die materia-
liſtiſche Lebensauffaſſung fördern. Die Lage der Lehrer
bedürfe der Verveſſerung ſowohl bezüglich der Beſoldung
wie der Zahl der Unrerrichtsſtunden. Auch die Bildung kleinerer
Klaſſen müſſe angeſtrebt werden. Klaſſen mit großer Schülerzahl
abſorbiren ſchnell die Arbeitskraft des Lehrers.

Aba. van der Vorght (natl.) iſt mit Herrn von Heydehrand
einverſtanden, Empfehlen würde es ſich, wenn man den verſchiedenen
Richtungen des Unterrichtsweſens freie Bahn ſchaffen und ſie ſich be
währen laſſen wollte. (Beifall.) Die mit zur Berathung ſtehende
Dentſchrift über die Alters- und Sterblichkeitsverhältniſſe der Lehrer
an den höheren Unterrichtsanſtalten enthalte dankenswerthe Anhalts
punkte, um in eine Erwägung über die Verbeſſerung der Gehalts
verhältniſſe der Lehrer einzutreten.

Reg.Kommiſſar Geh. Rath von Fircks erläutert das in der
Denkſchrift niedergelegte Material dasſelbe ſei durchaus ſachlich und
ohne Verfolgung einer beſtimmten Tendenz geſammelt.

Reg.Komm. Geh. Rath Althoff weiſt darauf hin, daß der Jn
halt der vorgelegten Denkſchrift in wichtigen Punkten abweicht von
der in Lehrerkreiſen viel bekannt gewordenen Denkſchrift des Ober
lehrers Dr. Schröder. Es müſſe darauf hingewieſen werden, daß die
Ziffern der amtlichen Denkſchrift im ſtatiſtiſchen Bureau geſammelt,
alſo vom Kultusminiſterium nicht beeinflußt ſind. Man könnte ja
auf den Gedanken kommen, bei der Anſtellung der Lehrer eine Aus
wahl nach Geſundheitsrückſichten ſtattfinden zu laſſen davon nimmt
die Regierung jedoch Abſtand (Bravo!) Man hat mir geſagt, an zu
viel Arbeit ſei noch Keiner geſtorben, wohl aber an zu wenig Arbeit.
Große Heiterkeit). Den Hauptlehrern wäre vielleicht noch zu ſagen,
daß ihrer Sache nichts ſo ſehr ſchadet als die discordia amicorum.
(Beifall.)

Abg. Saenger (Hoſp. d. fr. Vp.) tritt für die Gleichberechtigung
aller neunklaſſigen Anſtalten ein. Die Gymngſien ſeien überfüllt
wegen der Berechtigungsvortheile. Augenblicklich ſind die Berechtigungen
verſchwommen und veraltet. Der Abiturient der Realſchule kann
Baurath, Poſtrath, Forſtmeiſter, nicht aber Zahnarzt, Thierarzt und
Apotheder werden. Hier muß die Reform einſetzen. Die Hilfslehrer
werden zu ſchlecht bezahlt, die Oberlehrer überanſtrengt.

Abg. Dr. am Zehnhoff (Ctr.) yält am humaniſtiſchen Gym-
naſium feſt, weil der Schüler bier einen Schatz von Kenntniſſen er
wirbt, der für ihn ſeinen Werth durch das ganze Leben behält. Die
Schönheit der alten klaſſiſchen Sprachen muß dem Schüler in Ge
müth. und Bewußtſein übergehen. Das gilt namentlich vom
Griechiſchen, auf deſſen Beibehaltung daher Werth zu legen iſt.

Abg. Dr. Lotichins (natl.): Das Berechtigungsweſen iſt vom
Abg. Saenger richtig geſchildert worden. Deſſen Wünſche bezüglich
der Gymnaſiums-Reform ſind durchaus berechtigt.

Auf eine Anfrage des Abg. v. Bandelow (Ekonſ.) wird vom
Rezierungstiſche her erwidert, daß ſich die halbjährige Verſetzung nicht
als zweckmäßig erwieſen habe.
Abg. Rickert (fr. Vgg.) bittet bei der Reform feſtzuhalten, was

ſich bewährt habe. Wenn ein Lehrer einmal bei der Vertheidigung
berechtigter Jntexeſſen im Ausdruck zu weit geht,
ſo ſoll man darin nicht gleich eine gefährliche Agitation
erblicken. Als gemeinſame Unterſtufe für alle höheren
Lehranſtalten empfiehlt Redner die Volksſchule, und fordert
die Zulaſſung der Frauen zum Univerſitätsſtudium. Das ſeien
Forderungen der modernen Kultur, denen man ſich in Preußen auf
die Dauer nicht wird widerſetzen können. Warum ſoll denn auch
in Preußen nicht durchführbar ſein, was in Baden bereits durch
geführt iſt Fachmänner haben ſich ſehr lobend über die badiſchen
Einrichtungen ausgeſprochen, namentlich habe ſich das Mädchen-
Eymnaſium in Karlsruhe durchaus bewährt, in München ſei der
Centrumsabgeordnete Schädler für ein ſolches Gymnaſium eingetreten.
Wir verlangen keine Staatsmittel, aber wir wünſchen, daß dieſer
Bewegung keine Hinderniſſe in den Weg gelegt werden.

Miniſter Studt bemerkt, daß er ſich nur gegen Maßloſigkeiten
der Lehrerbewegung ausgeſprochen habe, wie ſie ſich neuerdings ge
zeigt hätten. In der Frauenbewegung erblicke er ein ernſtes Zeichen
der Zeit, er werde ſich mit vollem Ernſte der Frage widmen und
auf dem Wege weitergehen, den die Unterrihtsverwaltung ein-
geſchlagen hat,
Abg. Schmitz (Ctr.) tritt der Forderung NRickers bei, die Volks
ſchule als gemeinſame Unterſtufe aller höheren Unterrichtsanſtalten
einzurichten. Die Ueberlaſtung der Oberlehrer ſcheine hier doch über
ſchätzt zu werden. Verwaltungs und Juſtizbeamte ſeien mindeſtens
ebenſo belaſtet.

Abg. Schanbe (freik.) bemängelt die Ziffern der vorliegenden
Denkſchrift. Wenn die Schröderſchen Ziffern wirklich unrichtig ſein
t habe er jedenfalls den Vorwurf der Fahrläſſigkeit nicht
verdient.

Abg. Metger (natl.) bittet den Miniſterialdirektor, ſeine Be
hauptung, daß mehrere Oberlehrer an Arbeitsmangel, als an Ueber
arbeitung ſterbeu, zurückzunehmen oder mit Beweiſen zu belegen.

Miniſterialdirektor Althoff erwidert, daß es ſich bei dieſer Rede
wendung weniger um nachweisbare Thatſachen, als um eine
pſychologiſche Auffaſſung gehandelt habe. Man habe auch einen be
ſonderen Titel gewünſcht; aber zunächſt möchten die Herren Ober
lehrer ſich nur über einen ſolchen einigen. (Heiterkeit.)

Die Weiterberathung wird ſodann auf Montag 11 Uhr vertagt.
Der Präſident kündet Abendſitzungen vom Moniag ab an.

Deutſcher Reichstag.
164. Sitzung vom 10. März, 1 Uhr.

Eingegangen iſt der Samoa-Vertrag mit England und Amerika.
Vor der Tagesordnung erklärt

Abg. Graf Stolberg, er habe geſtern wegen dringender Be
hinderung an der Abſtimmung über S 14a des Fleiſchbeſchaugeſetzes
a theilnehmen können er würde anderenfalls mit Ja geſtimmt

aben.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die driite Leſung der

Reichsſchuldenordnung. Die Annahme erfolgt unter
Streichung der Beſtimmung im 8 21 Abſatz 2, wonach „die Ver
jährung der Anſprüche aus zur Zeit bereits ausgeſtellten Jnhaber
papieren (Reichsanleihen) ſich undeſchadet der Vorſchriften des S 802
Bürg. G.-B. nach den bisherigen Geſetzen beſtimmen ſollte“.

Die zweite Berathung des Fleiſchbeſchaugeſetzes wird
fortgeſetzt bei S3. Dieſer wie die Paragraphen bis 7 werden debatte
los genehmigt. 88 der Regierungsvorlage ſchrieb vor, daß die Unter
ſuchung geſchlachteter Schweine ſich auch auf Trichinen zu erſtrecken
habe, ſofern nicht das Fleiſch ausſchließlich für den eigenen Haushalt
t r ſei. Die Kommiſſion hat den Paragraphen ganz ge

rich en.
Abg. Wurm (Soz.) empfiehlt einen Antrag Albrecht, den

Paragraphen wieder herzuſtellen, aber unter Wegfall der zu Gunſten
der Hausſchlachtung getroffenen Ausnahme.

Abg. Graf Oriola (natl.) bittet es bei der Streichung des Para-
graphen zu belaſſen, zumal ja nach den Erklärungen der Regierung
in der Kommiſſion auch bei Streichung des Parapraphen die Landes-
regierungen nicht behindert ſeien, die Trichinenſchau vorzuſchreiben.
Keinesfalls aber dürfe, wie der ſozialdemokratiſche Antrag es wolle,
die Trichinenſchau auch für die Schlachtungen zum Hausgebrauch
odligatoriſch gemacht werden.

Abg. Graf Klinckowſtroem (konſ.) plaidirt in demſelben
Sinne unter Hinweis darauf, daß die Streichung auf einem
Kompromiß mit den ſüddeutſchen Anhängern des Geſetzes
beruhe, die keinesfalls mit dem Trichinenſchauzwange »ein-
verſtanden ſeien. Die wollten mit einem inzwiſchen
von ihnen eingebrachten Antrage auf namentliche Abſtimmung nur
die Sache ſcheitern machen bezw. im Hinblick auf die augenblickliche
Leere im Hauſe verſchleppen.

Abg. Siuger (Soz.): Graf Klinckowſtroem ſoll uns nicht
Motive unterſtellen die wir nicht ſelber ausſprechen. Jch habe den
Herrn Präſidenten ausdrücklich gebeten, die Abſtimmung hinaus-
zuſchieben, bis das Haus beſchlußfähig erſcheint.

Präſident Graf Balleſtrem beſtätigt dies.
Abg. Marbe (Centr.) bittet als Süddeutſcher, es bei der Streichung

des Paragraphen bewenden zu laſſen,
Abg. Schrader (freiſ. Vgg.) tritt entſchieden für die obligatoriſche

Trichinenſchau ein, ohne Vorbehalt, und äußert ſeine Verwunderung
darüber, daß die Regierung nicht das Wort nehme, um mindeſtens
den Paragraphen in der von ihr ſelbſt vorgeſchlagenen Faſſung zu
vertheidigen. Zweifellos ſei die Trichine im Jnlande ſogar noch
gefährlicher, als die in ausländiſchem Fleiſch importirte Trichine.

Direktor Köhler vom Reichs-Geſundheits-Amt: Die Regierung
hat ihren Standpunkt hierzu ja ſchon deutlich genug ausgeſprochen,
deshalb habe ich mich nicht beeilt, das Wort zu nehmen. Darin
hat Herr Schrader Recht, daß die Trichinenſchau
ſehr nützlich und wünſchenswerth iſt. Aber darin
hat er nicht Recht, daß die ausländiſche Trichine weniger gefährlich
ſei, als die inländiſche. (Bravo rechts.) Auch amerikaniſches Fleiſch
hat hier ſchon ſchwere Erkrankungen hervorgerufen, wenn der betreffende
Fall auch ſchon lange her iſt, in den 80er Jahren. Wir bitten jeden
falls, den S 8 anzunehmen, wie er in der Vorlage ſteht aber den
Antrag Albrecht bitten wir allerdings abzulehnen. Wir haben uns
überzeugt, daß die Ausdehnung der Trichinenſchau auf die Haus
ſchlachtungen nicht angeht. Einestheils läßt ſich auf dem Lande das
Schauperſonal nicht ſo leicht beſchaffen, und dann kommen auch in
Bayern die Volksgewohnheiten in Betracht. Rohes Schweinefleiſch
wird dort kaum gegeſſen.

Abg. Holtz (Reichsp.) tritt für Streichung des Paragraphen ein.
Abg. MüſſerSagan (fr. Vp.) legt auf die ganze Fleiſchſchau

keinen Werth, wenn nicht wirklich wirkſame Vorkehrungen auch gegen
die Gefahr der Trichinoſe getroffen werden. Er bitte deshalb, den

in der Unbedingtheit anzunehmen, wie dies der Antrag Albrecht
ordere.

Abg. Röficke-Kaiſerslautern (Bund d. Landw.) verbreitet ſich
über den Entrüſtungsrummel der liberalen Preſſe. Er hoffe, die
Regierung werde doch einmal in dieſem einen Falle zeigen, daß ſie
ſich um dieſe künſtliche Mache der liberalen Preſſe nicht kümmere und
ſich nicht dadurch beſtimmen laſſe.

Abg. Vielhaben (Antiſ.) erklärt ſich für den Kommiſſionsbeſchluß
und behauptet, daß die Trichine bei den Schweinen in Deutſchland
viel weniger häufig auftrete, als in Amerika.

Abg. Nißler (konſ. und bayeriſcher Bauer) dankt der Kommiſſion
für ihren Beſchluß. Natürlich ſeien auch in dieſer Frage Freiſinnige und
Sozialdemokraten wieder darin einig, den Bauern möglichſt viele Be-
läſtigungen zu Theil werden zu laſſen. Auch der Regierung müſſe
er ſagen, daß die bayeriſchen Bauern mit der Trichinenſchau nicht
einverſtanden ſeien, da dieſe in Bayern ganz überfläſſig ſei. Und
den Sozialdemokraten ſage er: Seien Sie ganz getroſt, meine Herren,
Sozialdemokraten, wie Sie, werden die Bauern nicht werden.

Abg. Wurm (Soz.) wendet ſich hauptſächlich gegen die Aus-
führungen des Grafen Klinckowſtroem, die er als objektive Un-
wahrheit und ſodann als Lüge bezeichnet. (Präſident Balleſtrem
ruft den Redner dieſerhalb zur Ordnung.) Redner ſieht in der den
Hausſchlachtungen im S 2 und im S 8 der Vorlage eingeräumten
Ausnahmeſtellung eine der denkbar ſchwerſten Geſundheitsſchädigungen.
Was werde nicht Alles aus den Haushaltsſchlachtungen an Nachbarn
abgegeben, an Soldaten in der Kaſerne oder ſonſtwohin verſandt.

Abg. Schrempf (konſ.) weiſt auf die Schwierigkeiten der
Durchführung der Trichinenſchau in Süddeutſchland hin.

Abg. Weißenhagen (Centr.) erklärt für Bayern die Schau für
überflüſſig.

Abg. Schwarz- München (lib.) tritt dem Vorredner darin bei.
Abg. MüllerSagan hält dagegen den Trichinenſchauzwang für

unbedingt und allgemein geboten. Es genüge nicht, die Sache der
Landesgeſetzgebung zu überlaſſen.

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich nimmt
Abg. Graf Klinckotuſtroem den Vorwurf, den er den Sozial

roten wegen des Antrages auf namentliche Abſtimmung gemacht,
zurück.

Zunächſt wird der Antrag Albrecht gegen Sozialdemo-
kraten und Freiſinnige abgelehnt. Jn namentlicher Abſtimmung
wird ſodann, entſprechend dem Antrage der Kommiſſion, der S 8
der Vorlage mit 165 gegen 66 Stimmen geſtrich en. Für Auf-
rechterhaltung des Paragraphen ſtimmen Freiſinnige, Sozialdemo-
kraten ſowie von den Nationalliberalen Sattler, Büſing, Ende-
mann, Franken, HoffmannDillenburg, MöllerDuisburg.

Nach S 12 ſoll Fleiſchhändlern, Gaſt-, Schank- und Speiſe
wirthen Vertrieb und Verwendung von nur bedingt tauglichem,
aber brauchbar gemachtem Fleiſch nur mit polizeilicher Genehmigung
geſtattet ſein.

Abg. Singer befürwortet einen Antrag Albrecht, nur die
„Anzeige“ bei der Polizei, nicht deren Genehmigung für erforderlich
zu erklären. Es ſei dieſe Aenderung nöthig, um polizeiliche Chikanen
auszuſchließen.

Der Antrag wird abgelehnt, nachdem Direktor Köhler
ſich gegen denſelben ausgeſprochen.

F 13 der Vorlage beſtimmte daß der Fleiſchbeſchauer den Be
ſitzer zu benachrichtigen hat, wenn er bei der Unterſuchung findet,
daß das Fleiſch zwar zum Genuß tauglich, aber in ſeinem Nahrungs-
oder Genußwerth herabgeſetzt iſt. Auch auf dieſes Fleiſch ſollen
überdies die Vorſchriften des J 12 über das nur bedingt taugliche
und „brauchbar gemachte“ Fleiſch Anwendung finden. Die Kom
miſſion hat den Paragraph geſtrichen Ein ſozialdemokratiſcher
Antrag auf Wiederherſtellung wird nach kurzer Debatte abgelehnt.

Eine Debatte entſteht weiter bei S 17, welcher vom Pferde-
fleiſch handelt und deſſen Vertrieb und gewerbliche Verwendung
von polizeilicher Genehmigung abhängig macht, ſowie außerdem die
betr. Gewerbetreibenden zu einem entſprechenden Anſchlag im Ge-
ſchäftslokal verpflichtet. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag will die
polizeiliche Genehmigung durch eine bloße Anzeige bei der Polizei
erſetzen. Ein konſervativer Antrag will ebenfalls die Ernehnmigungs-
pflichtigkeit ſtreichen unter Verzicht auch auf die Anzeigerflicht.

Abg. v. Laugen (konſ.) empfiehlt letzteren Antrag, indem er den
hohen Werth dieſes Nahrungsmittels betont.

Nachdem Direktor Köhler um unveränderte Annahme des

Paragraphen erſucht, werden beide Abänderungsankräge ab gelehnd
und der Paragraph unverändert angenommen.

Sonſtige bemerkenswerthe Debatten entſtehen nicht mehr.
Schließlich wird die von der Kommiſſion beantragte Reſolution
betreffend landesgeſetzliche öffentliche Schlachtviehverſicherungen, wider-

ſpruchslos angenommen.
Montag 1 Uhr: Rechnungsſachen, Münznovelle.

Ausland.
Oſtaſien.

Wuſhihchiu,welcher kürzlich verhaftet wurde, weil er ein Syndikat in Peking
zur Erlangung einer Eiſenbahnkonzeſſion in der Provinz Honan
unterſtützt hatte, iſt durch kaiſerliches Edikt zu lebenslänglichem Ge
fängniß verurtheilt worden. Der engliſche Geſandte Macdonald und
die Vertreter des Syndikats machen augenblicklich, jedoch ohne Er
folg, alle möglichen Anſtrengungen, um eine Milderung der Strafe
zu erreichen. Die Haltung der chineſiſchen Behörden iſt eine durch
aus ablehnende. Man iſt der Meinung, daß die Angelegenheit
energiſch durchgeführt werden müſſe, da ſie anderenfalls auf die
Beziehungen zwiſchen China und dem Auslande von ſchlimmſtem
Einfluſſe ſein würde.

Der Krieg in Südafrika.
Die Operationen der Engländer im Oranje Staat unter

Feldmarſchall Lord Roberts mit dem General French als
Vorhut werden bedächtig in der Richtung auf Bloem-
fontein fortgeſetzt; die Buren leiſten zwar allenthalben
Widerſtand, aber keineswegs heftigen und anhaltenden, ſodaß
man zu der Ueberzeugung gelangen muß, daß ſie den Feind
auf ſeinem Vormarſche nur ſo lange aufhalten wollen, bis ſich
die Burentruppen zur Vertheidigung von Pretoria konzentrirt
haben werden. Die Stadt Bloemfontein ſelbſt zu ſchützen,
ſcheint abſolut nicht in der Abſicht der Buren zu liegen. Am
geſtrigen Tage hat ein größeres Gefecht bei Drietfontein
ſtattgefunden, worüber folgende Telegramme berichten

Drietfontein (Oranje-Freiſtaat), 11. März. Die Kavallerie-
Brigade Broadwood ſtieß bei ihrem Vormarſch auf Bloemfontein
auf Burentruppen, welche auf den Kopjes in der Nähe von Driefon-
tein eine feſte Stellung inne hatten. Als die Diviſion
Kelly-Kenny anlangte, entſpann ſich ein lebhaftes Gefecht
Die Buren wurden trotz tapferen Widerſtandesgezwungen, ihre Stellungen im Centrum der
Gefechtslinie aufzugeben und ließen eine Anzahl Tode
und 40 Gefangene zurück.

London 11. März. Feldmarſchall Lord Roberts tele:
raphirt aus Drietfontein vom heutigen Tage 7 Uhr 15 Minuten
orgens: Die Verbündeten haben ſich unſerem Vormarſche während

des ganzen geſtrigen Tages entgegengeſtellt und haben uns, da
ſie das Terrain kennen, arg zugeſetzt. Dank der bewunderungs-
würdigen Haltung unſerer Truppen ſind wir an unſerem Be-
ſtimmungsort angekommen. Die Diviſion Kelly-Kenny war am
meiſten engagirt. Zwei ihrer Bataillone trieben die Buren mit dem
Bajonett zurück. Die Buren, welche große Verluſte hatten,
ließen 102 Todte zurück. Wir haben zwanzig Gefangene gemacht.
Ich kenne noch nicht genau unſere Verluſte. Unter den Gefallenen
befinden ſich zwei Hauptleute und ein Gemeiner, unter den Ver-
wundeten zwei Oberſten, zwei Hauptleute und fünf Leutnants.

London, 11. März. Feldmarſchall Lord Roberts tele-
graphirt aus Drietfontein vom heutigen Tage: „Jch hahe an
die Präſidenten von Transvaal und des OranjeFreiſtaates ein Tele
am geſchickt, in welchem ich neuerdings gegen den Miß-
rauch der weißen Flagge proteſtire und habe

ſie benachrichtigt, wenn etwas Aehnliches ſich wieder
ereignen ſollte, ich zu meinem Bedauern gezwungen ſein werde,
meine Truppen davon in Kenntniß zu ſetzen, ſich nicht an die weiße
Fahne zu kehren,“ Feldmarſchall Roberts führt alsdann einen Fall
an, der ſich geſtern ereignete und den mehrere Offiziere bezeugen können.
Alsdann fügt Roberts hinzu: Ich habe im Lager von Cronje
eine große Anzahl Sprenggeſchoſſe gefunden. Derartige Ver-
letzungen der Kriegsgebräuche und der Genfer Konvention ſind eine
Schande für jede ziviliſirte Macht. Jch habe meiner Regierung eine
Abſchrift dieſes Telegrammes geſchickt und ſie erſucht, dasſelbe allen
neutralen Mächten mitzutheilen.

Jnzwiſchen giebt man ſich in England doch mehr und mehr
der Beſorgniß hin, die Expedition des Lord Roberts könne am
Ende doch noch verhängnißvoll ablaufen. Auch wird die Be
werthung ſeiner bisherigen Erfolge zuſehends geringer, denn die
Berichte der an Ort und Stelle befindlichen Korreſpondenten
werden immer nüchterner. Man weiß nicht recht, beruhen die
neuerdings gemeldeten Erfolge auf Wahrheit oder auf Auf
P rerei. Die „Daily News“ meldet geſtern aus Poplo

rove:
General French wurde entgegen den bisherigen Sieges-

nachrichten am 7. März leider vom Feinde geſtellt
und am weiteren Vorrücken verhindert, ſodaß ſein Verſuch, die
Buren abzuſchneiden, mißlang, der Tag kann unmöglichein
großer Sieg genannt werden, da unſere Truppen mit
dem Feinde überhaupt in kein regelrechtes Gefecht kamen. Der
„Morning Poſt“Korreſpondent telegraphirt Lord Roberts Plan, den
Buren den Rückzug abzuſchneiden, war ſehr geſchickt gedacht, aber die
Ausführung mißlang. Der Militärkritiker der „Morning Poſt
ſchreibt in ſeiner heutigen Ueberſicht über die Kriegslage Einen
großen Sieg haben wir Mittwoch nicht erfochten, denn von einem
ſolchen kann nur die Rede ſein, wenn ein erheblicher Theil der
feindlichen Streitmacht kampfunfähig wird, wir haben aber
offenbar auch keinen ſtrategiſch beſonders wich-
tigen Punkt okkupirt. Der Sachverſtändige der Weſtminſter
Gazette warnt vor Ueberſchätzung der Robertsſchen
Erfolge, es werde noch ganz anderer Anſtrengungen be
r ehe die Burenarmee im Freiſtaat als kampfunfähig gelten
önne.

Andererſeits mehren ſich die Meldungen, welche eine
wachſende Kriegsmüdigkeit und Uneinigkeit auf
Seiten der Buren verzeichnen, die auch durch
Steijn und Krüger nicht mehr aufzuhalten ſei
Daher ſprechen zahlreiche Stimmen bereits von einer völligen
Auflöſung der Burenarmee, mindeſtens in mwora-
liſcher Beziehung. Beſondere Hervorhebung verdient ein
Telegramm, das der „Daily Mail“ aus Pretoria von Mr.
Douglas Story zugeht. Dieſer war früher Herausgeber der
Johannesburger Standard and Diggers News und iſt noch
Vertrauensmann der Transvaal Regierung. Seine Depeſche,
die am 8. März in Pretoria aufgegeben iſt, wird ausdrücklich
als von der dortigen Regierung zenſirt bezeichnet und lautet
wörtlich

Unterredungen, die ich mit den höchſten Staatsbeamten haite,
ließen mich erkennen, daß die Buren die Zeit für gekommen erachten,
um die Mißverſtändniſſe und Entſtellungen aufzuklären aus denen
ihrer Anſicht nach der ganze Krieg entſprungen iſt; ſie ſtellen das
Beſtehen einer Afrikander-Verſchwörung zum Zwecke der Verjagung
der Engländer aus Südafrika entſchieden in Abrede uud behaupten,
die Grenzen des Landes nur aus ſtrategiſchen Gründen der
Vertheidigung überſchritten zu haben. Bezwecke Eng
land dagegen einen Eroberungskrieg, ſo
würden die Republiken bis zum letzten
Blutstropfen kämpfen. Andernfalls aber glauben mein
Gewährsmänner, daß eine unumwundene Erklärung über die Ab
ſichten Englands jetzt, wo ſein Preſtige r x ſei, eineBaſis zu Unterhandlungen abgeben könne. Die Präſidenten Kräger
und Skeijn konferirten äm Montag darüber. wie dieſen Vorſtellungen
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in einem Lelegrämm an Lord Salisbury Ausdruck verliehen werden
könne. Die Erhaltung der Unabhängigkeit der
Republiken ſei allerdings Vorausſetzung einer
Verſtändigung.

den geſtrigen. Londoner Blätter wiſſen Aehnliches zu
melden:

London, 11. März. Die Blätter veröffentlichen eine Meldung,
derzuſolge am letzten Dienstag fünf Depeſchen von den
Präſidenten Krüger und Steijninholländiſcher
Sprache bei der engliſchen Regierung einge-
troffen ſeien, in welchen angefragt wurde, unter
welchen Bedingungen die Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten herbeigeführt werden könnte. Dieſer
Meldung wird noch beigefügt, es ſei Grund zur Annahme vorhanden,

ha ggierung eine ihre Unnachgiebigkeit bekundende Antwort

gegeben habe.
Brüſfſel, 11. Mäz. Das „Petit Bleu“ veröffentlicht eine

Depeſche aus London von heute früh 3 Uhr, welche in der be
ſtimm teſten Form das Gerücht beſtätigen zu können glaubt,
daß die Präſidenten Krüger und Steijn an die engliſche Regierung

telegraphirt und zum Friedensſchluß auf derGrundlage der Aufrechter haltung der
Unabhängigkeit der beiden Republikenerboten hätten. Die Sache habe ſich in der Nacht vom Dienstag
auf Mittwoch abgeſpielt und am Mittwoch früh ſei den beiden Prä-
ſidenten die Antwort der engliſchen Regierung tele-
graphiſch übermittelt worden. Dieſelbetrage unverſöhn-
lichen Charakter und ſchließe damit, daß die
einzige Bedingung, unter welcher EnglandFrieden ſchließen wolle, die bedingungsloſe
Uebergabe ſei.

London, I11. d Der Miniſterrath am Freitag beſchäftigte
ſich mit der Zukunft der Burenrepubliken. Das Ergebniß der Be-
rathungen iſt in einem offiziöſen Standard- Artikel ſtizzirt, welcher
eine autoritative Erklärung des Kabinets über ſeine Anſichten betreffs
der Bedingungen eines Friedensſchluſſes in nahe Ausſicht ſtellt und
fortfährt: „So viel kann heute ſchon geſagt werden, daß dieſen
Staaten keine Bedingungen konzedirt werden, die den Fortbeſtand
ihrer politiſchen und militäriſchen Unabhängigkeit einſchließen. Nur
von dieſer Baſis kann die ſtaatliche Reorganiſation Südafrikas aus
gehen. Krüger und Steijn müſſen verſchwinden,
die Republiken als ſelbſtſtändige ſtaatliche
Gebilde ausgelöſcht werden. Wir können uns nicht
der Gefahr ausſetzen, unſere Suprematie noch einmal mit ſo
ungeheuren Koſten aufrecht erhalten zu müſſen.“ Was dieſe Koſten
anlangt, ſo wird in Ausbeutung einer Bemerkung des Schatzkanzlers
Hicks Beach in ſeiner letzten Budgetrede vom Kap her bereits Stim
mung dafür gemacht, die ganzen Kriegskoſten auf die
Buren abzuwälzen. So wird in einem Telegramm aus Kap-
ſtadt vorgeſchlagen, ihnen mindeſtens die Zahlung einer Kriegs-
entſchädigung von 35 Millionen Pfund, gleich dem Betrage der
engliſchen Kriegsanleihe, aufzuerlegen.

Auf derartige empörende Bedingungen werden die beiden
ſüdafrikaniſchen Republiken natürlich niemals eingehen, lieber
werden ſie bis auf den letzten Blutstropfen kämpfen. Was
den Engländern droht, wenn ſie es auf einen ſolchen Ver
nichtungskampf ankommen laſſen wollen, davon kann man ſich
W den folgenden Telegrammen einen ungefähren Begriff
machen

London, 11. März. Falls es auf einen Vernichtungskamo,
abgeſehen iſt, in man in Johannesburg zum Aeußerſten entſchloſſen
Aus Lourenço Marquez wird der Daily Mail telegraphirt, daß die

Stadt eher von den Buren ſelbſt vertilgt werden
wird, als daß man je den Union Jack über ſie wehen
ließe. Für alle Fälle werden bereits Minen an
gelegt, deren Zünder mit dem Fort in elektriſcher
Verbindung ſtehen, ſo daß die Mehrzahl der Gebäude
jeden Augenblick in die Luft geſprengt werden
kann. Die Mehrzahl der Goldminen ſei ebenfalls im Nu
unter Waſſer zu ſetzen. Die Geräthſchaften ſind ſchon zum
großen Theil unbrauchbar gemacht. Nach einer Meldung des Laffan
ſchen Bureaus iſt General Joubert mit der Organiſation einer großen
Reſervearmee beſchäftigt.

Johannesburg, 11. März. Den Transvaalburen wird
im Nothfalle nichts hindern, das eigentliche Objekt des Streites,
Johannesburg und die benachbarten Goldminen von Grund aus zu
zerſtören. Es iſt von der Transvaalregierung verboten worden, aus
den Bergwerken, die jetzt völlig überſchwemmt find, das Waſſer
herauszupumpen. Dieſe Maßnahme iſt darauf berechnet, den
engliſchen Geldleuten, die an den Minen in Transvaal
das Hauptintereſſe haben, einen Schreck einzujagen, damit ſie ihren
ungeheueren Einfluß bei der Londoner Regierung zu Gunſten eines
billigen Friedensſchluſſes aufbieten.

London, 11. März. Die „Daily News“ berichten aus
Lourenço Marquez unter dem 8. d. Mts.: Präſident Krüger
„ſoll“ in Glencoe vor ſeiner Abreiſe nach Bloemfontein in einer
Anſprache geſagt haben, es ſei ungewiß, ob der Kampf durch
Schiedsſpruch oder Jntervention werde beendigt werden ſicher werde
er in einem Monate beendet ſein.

Brüſſel, 11. März. Der „Jndépendance“ zufolge beſchloſſen
Krüger und Steijn, vor Beginn des Verzweiflungskampfes die
Friedensvermittlung der europäiſchen Mächte an
zurufen.

Bemerkenswerthe Details von den Kriegsereigniſſen
der grkten Zeit werden durch folgendes Telegramm über-
mittelt:

In Anbetracht des Umſtandes, daß faſt ſämmtliche engliſchen
Kriegskorreſpondenten in mehr oder weniger ruhmvolle Gefangen-
ſchaft der Buren gerathen ſein wollen, treffen ihre brieflichen
Berichte mit bewundernngswürdiger Pünktlichkeit ein. Die geſtrige
Poſt brachte wieder eine große Anzahl, die heute im Druck vorliegt,
und der eine ganze Reihe intereſſanter Einzelheiten zu ent-
nehmen iſt. Dem Daily Telegrapch wird geſchrieben, daß
bei dem furchtbaren Bombardement, welches die Buren unmittelbar
vor dem Eintreffen Frenchs faſt unter den Augen ſeiner Entſatzarmee
auf Kimberley unternahmen der bekannte Ober Ingenieur der
Diamantminen, Street, in ſeinem Bette von einem durchs Fenſter
des Hotelzimmers geflogenen Granatſplitter getödtet wurde. Auf
der Straße wurde gleichzeitig ein Leichenzug von einem
Shrapnel getroffen, der Sarg wurde zertrümmert, tie
Leiche fiel heraus und mehrere Leidtiragende erlitten
tödtliche Verletzungen nach dem Abzug der Buren floß der Cham-
pagner in Strömen, auch Damen tranken ihn bereits zum erſten
Frühſtück, eine begreifliche Ausgelaſſenheit, wenn man bedenkt, daß
in den letzten Wo hen der Belagerung die Sterblichkeit das Fünffache,
unter Kindern das Vierzehnfache des Durchſchnitts erreicht hatte.
Von mehreren Soldaten, die auf wunderbare Weiſe den feindlichen
Kugeln entgingen, wird berichtet. Ein Offizier der Brabantſchen
Kavallerie würde in einem einzigen Gefecht neunmal
getroffen, keinmal lebensgefährlich. Einem Gemeinen wurde bei
Stormberg die Konſervendüchſe, aus der er aß, aus der Hand ge
ſchoſſen. Eine größere Anzahl von Kombattanten ſchreibt die Er
haltung ihres Lebens der Blechbüchſe zu, in welcher die Weihnachts
Chokolade der Königin verpackt war und welche ſie auf der Bruſt

als Andenken trugen. Der StandardKorreſpondent exzählt, daß
kürzlich 30 Meilen nördlich von Kapſtadt auf dem Eiſenbahngleis
eine Kiſte mit Dynamit explodirt ſei dergleichen paſſire täglich.

Der Aufſtand der Kapholländer iſt immer noch im
Wachſen begriffen, ohne jedoch bis jetzt, wie es ſcheint, eine
wirkſame Unterſtützung der Verbündeten geworden zu ſein.
Vermuthlich wird es ihnen an einer einheitlichen Organiſation
und Führung nur zu ſehr fehlen, ſo daß ein entſchloſſenes
Vordringen gegen die Bahnlinie von Kapſtadt nach Kimberley,
ſolange dieſe den Engländern noch unentbehrlich iſt, kaum er
wartet werden kann. Ein Telegramm meldet:

London, 11. März. Der Afrikonderaufſtand im weſtlichen
Gebiete der Kapkolonie greift weiter um ſich. Die Auſſtändiſchen
ſtehen in erheblicher Stärke, auch mit Artillerie verſehen bei Vosburg,
Zorrenskuil, Omdraa Vlei, Elandberg, Modderyk, Prieska und Ken-
hardt. Depeſchen aus Carnarvon ſprechen die Beſorgniß aus, daß durch
Entſendung zu ſchwacher Truppenkontingente zur Unterdrückung
des Aufſtandes, deſſen Verbreitung befördert werden wird. Von
engliſcher Seite wird geklagt, daß die Aufſtändigen noch viel hart-
näckiger und ingrienmiger im Kampfe ſind, als die Verbündeten, und
die Gefangenen viel ſchonungsloſer behandeln. Aus dem öſtlichen
Gebiet bei Dordrecht melden mehrere Berichte übereinſtimmend, daß
die dortigen Aufſtändigen die Waffen niedergelegt und mehrere ihrer
Führer ſich dem General Brabant ergeben haben.

Ueber die Motive, die die Ausländer in die Reihen der Buren
bringen, werden dieſe oft in ſehr unliebſamer Weiſe aufgeklärt. So
erhielt jüngſt die Bewunderung der Buren ſür die Friſche Brigade
durch einen ziemlich heiteren Zwiſchenfall einen heftigen Stoß. Bei
einem Beſuche, den Reitz dem Hoſpital abſtattete, kam er auch
an das Bett eines verwundeten Jren, der auf der
Burenſeite gekämpft hatte. Mitleidig bückte ſich Reitz
über den Mann und ſagte zu ihm „Jch bewundere Jhren Edelmuth,
der Sie ſo tapfer für Jhr Adoptivland ſtreiten und dulden läßt.
Wir werden Ihnen das nie vergeſſen!“ „Ach was!“ rief der Jre
und drehte ſich mürriſch um. „Das Adoptioland ſoll der Teufel
holen Wir kämpfen aus Haß gegen die Engländer!

Von den übrigen Telegrammen ſeien ſchließlich noch folgende
mitgetheilt:

London, 10. März. Das „Reut. Eür.“ meldet aus James-
town von geſtern Die Diviſion des Generals Brabant iſt,
ohne Widerſtand zu finden, hier eingetroffen.

Pietermaritzburg, 10. März. General White iſt
heute aus Ladyſmith hier eingetroffen und mit begeiſterten Kund-
gebungen empfangen worden.

London, 10. März. Die „Times“ berichten in ihrer zweiten
Ausgabe aus Ladyſmith unter dem 9. d. M. Es heißt, daß die
Buren ſich in der Nähe von Biggarsberg'verſchan-
zen und die weſtlichen Päſſe der Drakensberge bewachen.

Kapſtadt, 10. März. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)
Lord Kitchener befindet ſich zur Zeit in Viktoria Road, wo er
für einen Vorſtoß in die im Aufruhr befindlichen Gebiete Weſt
Griqualands Truvpren organiſirt.

Berlin, 10. März. Eine in der Bildung begriffene dritte
Abordnung, beſtehend aus zwei Aerzten und fünf männlichen Pflege

kräften des Nothen Kreuzes, reiſt demnächſt über Neapel nach
Südafrika ab.

Telegramme.
Waſſerſtaud der Saale bei Halle am 10. März 2,38,

am 12. März 2,36; vei Trotha am 10. März 2,96, am
12. März 2,96.

Driefontein, 12. März. (Reutermeldung vom 11.) Eine
große Anzahl der auſtraliſchen Truppen haben an dem geſtrigen
Gefecht Theil genommen, welches ſehr heftig war. Als der
Feind floh, waren die Pferde der auſtraliſchen Kavallerie allein
im Stande, den Feind zu verfolgen.

Durban, 12. März. Die Zeitung „Natale Mercury“
erhielt ein Telegramm aus Greapchome, wonach eine Abtheilung
britiſcher Kolonialtruppen am 9. einen Zuſammenſtoß bei
Pomerox mit dem Feinde hatte, es fand auf beiden Seiten
ein heftiges Gefecht ſtatt. Da die britiſchen Truppen ohne
Artillerie waren, gelang es ihnen nicht, den Feind aus ſeiner
Stellung zu vertreiben und ſie zogen ſich infolgedeſſen ſüdlich
vom Tugela zurück. Ein Mann wurde verwundet.

Ans Nah und Fern.
Ausſchreitungen Streikender. Aus Refiecza, 11. März,wird gemeldet: An dem Thore der Wohnung des Oberbuchhalters

der Bergbauunternehmung der öſterreichiſchungariſchen Staatsbahn-
geſellſchaft, Becker, war von einem bisher unbekannten Thäter
Dyna mit niedergelegt worden, welches heute Abend explodirte.
Das Thor wurde aufgeriſſen und die Fenſter zertrümmert.
Menſchen kamen nicht zu Schaden.

Peſt. Man meldet aus Sydney, 11. März: Heute ſind
hier drei neue Fälle von Peſt vorgekommen.

Verhaftung. Fürſt Bronislaw Czatoriszky wurde
in Budapeſt auf Anſuchen des Raguſaer Kreisgerichts verhaftet
s Verdacht, in Raguſa eine ſchwere Körperverletzung verübt
zu haben.

Von der See. Der von Portland kommende engliſche Stahl-
dampfer „Planet Merkury“ iſt an der Küſte von Neuſchottland
mit vierzig Mann Beſatzung und mehreren Paſſa-
gieren untergegangen.

Verthenerung der Mineralwäſſer. Wie die „Bonner Zeitung“
meldet, wurde in einer in Bonn abgehaltenen Verſammlung
der Beſitzer von Mineralwäſſern beſchloſſen, vom
1. April dieſes Jahres ab eine allgemeine Erhöhung für
Mineralwaſſer eintreten zu laſſen. dEin Aufſehen erregender Selbſtmord wird aus Wien ge
meldet Jn Kralowitz bei Holleſchau in Mähren erſchoß ſich der
Gendarmeriepoſtenführer Weſſely im Bureau des Gemeindeamts
mit ſeinem Dienſtgewehr. Das Tſchechenblatt „Politik“ behauptet,
Weſſely habe ſich infolge Anfeindungen und Verfolguygen der
radikalen Führer der Tſchechen erſchoſſen, weil er als Tſcheche bei

ung der Häuſer der Juden in Holleſchau auf die Tſchechen
gefeuert hat.

Vom Théätre Français in Paris. Die Arbeiten zur Er
haltung und Wiederherſtellung des „Théätre Français“ haben Sonn-
abend früh begonnen. Der Deputirte Léon Bourgeois will in der
Kammer beantragen, es ſolle zu Gunſten des beim Brande ge
ſchädigten Unterperſonals ein Ausſtellung der aus dem Brande ge
retteten Handſchriften und Kunſtgegenſtände im Louvre ſtattfinden.
Die Trauerfeier für die bei dem Brande der „Comödie
Françaiſe“ verunglückte Schauſpielerin Henriot fand Sonnabend
Mittag in der Kirche Saint Honoré d'Eylau ſtatt. Unzählige
Kränze waren geſpendet worden, darunter ein Kranz des Grafen
Hochberg aus Berlin ſowie einer des MichaellTheaters in Petersburg.
Alle hervorragenden Künſtler, ſowie der Unterrichts Miniſter Leygues
waren anweſend. Präſident Loubet und der Miniſter- Präſident
Waldeck-Rouſſeau hatten ſich vertreten laſſen.

Vom öſterreichiſchen Kohlenarbeiterſtreik. Geſtern fanden
in Prag elf Arbeiterverſammlungen ſtatt, welche ruhig

verliefen. Nach Schluß derſelben fammelten ſich etwa 8090 Perſonen
auf dem Wenzelsplatze an, um zu Gunſten der Kohlenarbeiter z
demonſtriren. Um 5 Uhr Nachmiitags kam es aus bisher noch
unbekannter Urſache zu einem Zu ſammenſtoß mit den
Polizeibeamten, die mit Steinen beworfen und mit Stöcken
und Fäuſten geſchlagen wurden. Ein Schneidergehilfe erhielt einen
Säbelhieb über den Kopf. Sechs Perſonen wurden verhaftet.
Schließlich wurde die Menge zerſtteut und der Platz geräumt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
B. Levpoldéshall, 10. März. (Des Salzwerkes Ende.)

Wie geſtern bei den Berathungen des Anhaltiſchen Landtages in
Deſſau zur Sprache gekommen iſt, dürfte auf dem hieſigen alten
herzoglichen Salzwerke (Schacht J u. I) etwa um den 1. Juli
herum der letzte Wagen Salz gefördert werden dann iſt das im
Erſaufen begriffene Werk verloren. Die Leiſtungsfähigkeit der
herzoglichen Salzwerke wird hiervon aber nicht berührt, da die
Schächte III (bei Rathmannsdorf), IV und V (Friedrichshall) voll
betriebsfähig und nicht bedroht ſind, auch der Reſerveſchacht VI (bei
Güſten) in der Abteufung begriffen iſt.

J Arnſtadt, 11. März. (Großfeuer.) Heute Nachmittag
wurde durch zwei Kanonenſchüſſe „Großfeuer“ in einem Nachbarorte
ſignaliſirt. Jn Marlis hauſen ſtanden vom Schulze'ſchen
Gaſthauſe die fämmtlichen umfangreichen, theilweiſe noch mit
Getreide, Stroh und Futter gefüllten Hintergebäude in Flammen.
Die von hier ausgerückte Feuerwehr kam nicht in Thätigkeit. Die
r wen Gebäude brannten völlig nieder, die angrenzenden wurden
gerettet.

W. Kranichfeld, 10. März. (Großfeuer) entſtand heute
früh gegen 3 Uhr in derjenigen Straße, welche durch den vorjährigen
Brand bereits zum Theil eingeäſchert war. Trotz dem ſofortigen
Eintreffen der Kranichfelder Feuerwehr, die große Waſſermengen dem
Feuerherde zuführte und auch die Feuerwehren der Nachbarorte
Donndorf, Naundorf und Tannroda, Berka a. J., Barſch-
feld, Stedten und Hohenfelden thatkräftig mit eingriffen, ſtanden
bald 5 Hofreithen in Flammen. Einiges Vieh kam in den Flammen
um, der angerichtete Schaden iſt bedeutend, jedoch zum größten Theil
durch Verſicherung gedeckt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 10. März. (Urkundenfälſchung und Betrug.)

Die heutige r beſchäftigte ſich mit der Anklage gegen den äm
23. Auguſt 1858 hierſelbſt geborenen- Kaufmann Karl Ferdinand
Quinque, zuletzt in Leipzig wohnhaft, welcher der ſchweren
Urkundenfälſchung und des Betruges im Rückfalle in vier Fällen
beſchuldigt iſt.

Jm Behinderungsfalle des bisherigen Vorſitzenden leitete Herr
Landgerichtsrath Dr. Martins die Verhandlung unter Beiſitz der
Herren m Dr. Weißbein und Aſſeſſors Ehren-

berger. Al VAls Staatsanwalt plädirte Herr Alsleben, als Ver-
theidiger Herr R.A. Meyer, als Geſchworene wurden ausgelooſt
die Herren Schloſſermeiſter Eduard Schwarz-Halle, Oberlehrer
a. D. Dr. Friedrich Gold mann-Giebichenſtein, Fabrikbeſitzer Fritz
Kling ner- Merſeburg, Profeſſor Dr. Baumert-Halle, Ritter-
gutsbeſitzer Guſt. Teutſchbein-Köckern, Geh. Regierungs-Rath
Ho ppe- Merſeburg, Rentier Friedr. Becker Halle, FabrikdirektorGuſtav Schaaf-Landsberg, Architekt Georg Weber-Giebichen-
ſtein, Stadtrath Hugo Schulze Halle, Rentier Bruno Gröbel-
Halle und Berg- Inſpektor Robert Wimmer- Eisleben.

Der Angeklagte hat ſchon eine wechſelvolle Vergangenheit hinter
ſich und iſt nicht nur vor dem Strafrichter überhaupt, ſondern vor
dem Schwurgericht kein Neuling mehr. Ueber dreizehn Jahre hat er
im Zuchthaus zugebracht, davon vier Jahre wegen Körperverletzung
mit tödtlichem Ausgang, die anderen aber wegen Urkunden-
fälſchungen und Betrugs, derſelben Verbrechen, derent-
wegen er heute wieder vor den Geſchworenen ſteht,
ein Beweis, daß die ſchweren Strafen ihn in keiner Weiſe gebeſſert
haben. Am 21. Mai 1897 hatte er ſeine letzten fünf Jahre verbüßt.
Um ihm die Möglichkeit nicht ganz zu verſchließen, ein
ordentlicher Menſch zu werden, ſtreckte ihm ſein Bruder die
Mittel zur Eröffnung eines Materialwaarengeſchäftes in der
Parkſtraße hierſelbſt vor. Jm Dezember 1897 heirathete
der Angeklagte die Tochter nicht unvermögender, ehrbarer
Eltern, verſchwieg aber ſeine ſtrafwürdige Vergangenheit. Jm vorigen
Jahre verkaufte er das Geſchäft und ſchwindelte ſeiner Frau vor, er
habe in Deſſau eine Stellung bekommen, müſſe aber 3000 Mk.
Kaution ſtellen. Mit Unterſtützung ſeiner Frau gab deren Vater
dieſe Summe her. Der Angeklagte bezahlte einige kleine Läpperſchulden
und verwendete im Uebrigen das Geld zum Lebensunterhalt. Seine Frau
hatte ihm u. A. ein Sparkaſſenbuch über 600 Mk. der hieſigen Kreis
ſparkaſſe mit in die Ehe gebracht. Hiervon halte der Angetlagte ohne
Wiſſen ſeiner Frau nach und nach Alles abgehoben bis auf 1 Mark.
Um ſich weitere Mittel zu verſchaffen, operirte er mit dem
Sparkaſſenbuche folgendermaßen Er zerſchnitt den Hefkt-
faden und nahm das Blatt, auf welchem Datum,
Journal-Nr. und das Kapital in Zahlen verzeichnet iſt, heraus.
Das rechte Blatt, auf dem das gezahlte Kapital in Buchſtaben wieder
holt wird und ſich die Unterſchrift der Kaſſenbeamten befindet, ließ er
unbeſchädigt, drehte aber das damit korreſpondirende leere Blatt von
hinten nach vorn, ſodaß nunmehr die linke Seite ganz leer war, die
rechte die Wiederholung des Kapitals und der Unterſchiften der
Beamten enthielt. Er ſüllte nun die Rubriken der linken
Seite nach den rechtsſeitigen Vermerken derart aus, daß die abge-
hobenen Poſten als Einzahlungen erſchienen. Dieſe Fälſchung ward
ihm dadurch erleichtert, daß auf der Kaſſe erſt eingetragen wird, ob
abgehoben iſt oder Einlagen gemacht ſind. Auf dieſe Weiſe erhöhte
ſich der urſprüngliche Betrag von 600 Mark auf 1199 Mark. Ehtze
er nach Deſſau überſiedelte, verſchaffte er ſich mit dieſem gefälſchten
Sparkaſſenbuche beim Bankhaus Schauſeil u. Co. hierſelbſt
ein Darlehn von 700 Mk. Dann diskontirte ihm dasſelde Bankhaus
drei Wechſel über 150, 123 und 150 Mk., deren Accepte ſich ſpäter
ebenfalls als gefälſcht erwieſen. Der Angeklagte war alſo im Oktober
v. J., als er nach Deſſau zog, im Beſitze von über 3000 Mk. Jn
Deſſau hatte er keine Stellung, entfernte ſich aber täglich aus dem
Hauſe, um ſeiner Frau glauben zu machen, daß er Engagement
habe. Er ging ſpazieren und beſuchte die Kneipen. Daß
bei ſolch flottem Leben das Geld zuſammenſchmolz, iſt klar. Ja
als die Polizei von der Vergangenheit des Angeklagten Kenntniß erhielt
und ihm mit Ausweiſung drohte, war in dem Zeitraum von nicht ganz
drei Monaten kein Pfennig mehr vorhanden. Seiner Frau ſchwindelte
er vor, in Leipzig eine beſſere Stelle gefunden zu haben und ſiedelte aml. Jan.
dorthin über. Nach einiger Zeit gelang es ihm, wirklich Stellung als
Buchhalter zu bekommen. Jnzwiſchen waren die gefälſchten Wechſel
mit Proteſt zurückgekommen. Als das Bankhaus ſich mit dem Spar-
kaſſenbuch decken wollte, wurde auch die Fälſchung desfelben entdeckt.
Daraufhin erfolgte am 17. Februar die Verhaftung ves
Angeklagten. Bei dem vorliegenden Ueberführungs-
material war deſſen Geſtändniß nicht beſonders anzurechnen.
Die Geſchworenen verſagten ihm auch die mildernden Umſtände.
Das Gericht erkannte auf eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren,
1200 Mk. Geldſtrafe oder noch 80 Tage Zuchthaus und auf 10 Jahre
Ehrverluſt, womit der Angeklagte ſich zufrieden erklärte.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 13. März Wärmer, wwolkig, vielfach Nieder-
ſchläge, windig, Sturmwarnunng.

Sckiuware Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

r nach Manss- mGrosse Steinstrasse 15, gegenüber dem Halleschen Bankverein.

ABerKannt Ieistangsſähiges Geschärt empehlt sich ergebenst.



Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

10. März 12. März
8 Uhr Morgens 6 Uhr früh

Barometer mm 762,5 758Thermomeker Reaumur 0,0 1
/Feuchtigkeit der Luft 75 75Windrichtung SW. S W.
E Maximum der Temperatur vom 11. zum 12. März: 2 R.

S Minimum 11. 12. März: 4 1Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 12. März: Bei
Weſtwind zwar kühles, aber ſonſt angenehmes, zeitweiſe heiteres und
oorwigend trockenes Wetter.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null). gan Da

Saale.
„*Alsleben 9. März 3,16 10. März 3,04 0,12
(*Calbe, Obp. 2,12 2,06 0,06do. Untvp. 2,76 2 2,60 0,16

vavel.
*Brandenburg 9. März 10. März
Obervpegel 2,48 8 2,47 0,01Unterpegel 2,22 2,233 0,01*Rathenow

Obervegel 2,06 t 2,07) 0,01Unterpegel v 1,75 1,751*Havelberg 4,50 4,41 0,090
Unſtrut.

Straußfurt 9. März 1,60 10. März 1,55 0,05
Moldau.

Budweis 8. März 0,379. März 0,320,05
Prag 1,58 x 1,510,07)Elbe,
Pardubitz 8. März 1,13 9. März 0,96 0,17)
Brandeis

Melnik 1,88 1,65 0,23)Leitmeritz 1,66 1,46 0,20Außig 2,55 2,27 0,28Dresden 9. März 1,01 10. März 0,80 0,21
Torgau 3,63 v 3,35 0,28Wittenberg r 4,00 3,92 0,08Roßlau 4,14 4,06 0,08)*Barby 4,46 4,38 0,08Magdeburg v 3,92 3,96) 0,04*Tangermünde 4,71 4,55 0,16*Wittenberge 5,14 4,93 0,21Dömitz 4,49 4,44 0,05)*Lauenburg 4,53 4,66 0,13

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Viehmärkte.

T. Verlin, 10. März. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 5342 Rinder,

So Kälber, 7787 Schafe, 8879 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in C. (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 61--65 b. junge, fleiſchige, nicht aus-

„gemäſtete und ältere ausgemäſtete 56--60 e. mäßig genährte junge
Fund gut genährte ältere 53-55 d. gering genährtte jeden Alters
(48--52. Bullen: a. vollfleiſchige, höchſten Schlahtwerlhs 60--62;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 5458 e. gering
genährte 48--52. Färſen und Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete

Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 52—53; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 50--51
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 45--46; e. gering genährte
Färſen und Kühe 46--49. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 72--74; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 64-68, e. geringe Saugkälber 54—60; d. älteregering genährte Kälber (Freſſer) 40 48. Schafe a. Maſtlämmer

und jüngere Maſthammel 61--64; b. ältere Maſthammel 55--60;
c. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 48-54; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe fehlen. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 15 Jahr
alt, 47—48; b. (Käſer) fehlen e. fleiſch. Schweine 45-46; ä. gering
entwickelte 42--44; e. Sauen 43 45. Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ſchleppend ab und hinterläßt Ueber-
ſtand. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war

der Geſchäftsgang ziemlich glatt, es wurde ausverkauft Der Schweine
markt verlief ruhig und wird vorausſichtlich geräumt.

Hamburg, 10. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 3. bis
9. März 1900 im Ganzen 7617 Stck. vom Jnlande zugeführt und
r 2886 Stück vom Süden und 4731 Stück vom Norden. Ver-
auft und verladen wurden nach dem Süden 29 Wagen 1672 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein-
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

8. 3 9. 3 10. 3Beſte ſchwere reine Schweine 46—47 46--47 46--47 20 T.
Schwere Mittelwaare 454 46 45--46 46-47 22
Gute leichte Mittelwaare 454--46 45--46 46-47 22
Geringere Mittelwaare 44-45 433 44 45--46 24 aSauen nach Qualität 40--421 40--43 40--43 ſchw. T

Der Handel war ſchleppend ziemlich lebhaft
lebhaft

London, 9. März. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren 90 Stck. Hornvieh, 830 Stck. Schafe
und Lämmer, 30 Stück Kälber. Bezahlt wurden per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh geringere 3 sh. 2 d., mittlere 4 sb., Prima-
Qualität 4 sh. 7 d., für Schafe geringere 3 sh. 8 d., mittlere 5 sh.
4 d., Prima Qualität 6 sh., für Lämmer geringere 6 sh., mittlere
6 sh. 8 d., Prima-Qualität 7 sh. 4 d., für Kälber geringere 3 sh.
10 d., mittlere 5 sh., Prima- Qualität 5 sh. 10 d.

Tages-Marktbexichte.
Magdeburg, 10. März. (Carl Schulze jun.) Trocken

ſchnitzel 480 Melaſſe-Trockenſchnitzel die50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf-
mehlfutter 3,19 die 50 Kg brutto für netto einſchl. Sack frei

ier. Alles bei 10 000 kg-Ladungen.

Waaren- und Produkteunberichte.
Getreide.

Hamburg, 10. März. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco 147
bis 151 Mk. Roggen ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 142--146,
ver loco ruhig, 110. Mais feſt, 100x. Hafer ſtetig. Gerſte

etig.
Wien, 10. März. Weizen per Frühjahr 7,66 Gd., 7,68 Br.,

per MaiJuni 7,68 Gd., 7,69 Br. Roggen per Frühjahr 6,57 Gd.,
6,59 Br., per MaiJuni 6,67 Gd., 6,68 Br. Mais per MaiJuni
5,44 Gd., 5,45 Br. Hafer per Frühjahr 5,25 Gd., 5,27 Br.,
per MaiJuni 5,32 Gd., 5,33 Br.

Peſt, 10. März. Weizen loco ruhig, do. per April 7.46 Gd.,
7,47 Br., per Oktober 7,70 Gd., 7,71 Br. Roggen ver Avril 6,27
Gd. 6,28 Br., per Oktober 6,46 Gd., 6,48 Br. Hafer ver April
4,91 Gd. 4,92 Br. Mais per Mai 1900 5,15 Gd., 5,16 Br.

Paris, 10. März. (Anfangsbericht.) Weizen matt, per März
19,60, ger April 19,75, per MaiJuni 20,20, ver MaiAuguſt 20,65.

Roggen matt, per März 13,40, per Mai- Auguſt 14,00.
Paris, 10. März. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per März

19,80, per April 19,85, ver MaiJuni 20,40, per Mai Auguſt 20,65.Roggen ruhig, per März 13,25, per Mai Auguſt 13.90.

London, 10. März. An der Küſte Weizenladungen an-
geboten.

Antwerpen, 10. März. Weizen beh. Roggen behauptet.
Hafer behauptet. Gerſte ſteigend.

Amſterdam, 10. März. Weizen auf Termine geſchäftslos, do.

ver März ver Roggen loco do. aufTermine ruhig, ver März per Mai ver Oktober 130.
Zucker.

Hamburg, 10. März. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per März 9,90, per April 9,928, per Mai 10,00, per Auguſt 10,172,
per Oktober 9,40, ver Dezember 9,45. Stetig.

London, 10. März. 96 Proz. Javazucker loco 12 ſtetig, Rüben
Rohzucker 9, träge.

Kaffee.
Hamburg, 10. März. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

März 36,00, Mai 36,25, September 37,00, Dezember
37,75.

Hambnurg, 10. März. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos März 36,00 G., Mai 36,50 G., September 37,00
G., Dezember 37,50 G.

Havre, 10. März. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mit 15 Points Vaiſſe. Rio 6000 Sack, Santos 8000 Sack.
Recetes für geſtern.

Havre, 10. März. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos März 43,00, Mai 43,50, Sept. 44,50. Tendenz: Ruhig.

Amſterdam, 10. März. Java- Kaffee good ordiary 38.
Vetrolenm.

Bremen, 10. März. Petroleum. Faß zjollfrei. Standart white
loco 8,25 Br.

Hamburg, 10. März.
white loco 8,15 Br.

Autwerpen, 10. März. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff. Type
weiß loco 22x bez. und Br., per März 22 Br., per April 22
Br., ver Mai 22 Br. Ruhig.

gi T

Petroleum unregelmäßig. Standard

Spiritus.
Nordhauſen, 9. März. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 64,00--66,00 Mk. Branntwein
40 Vol. 9 für 100 Kilogr. desgl. 58,00 bis 60,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 10, März. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,9 Mk. ge
handelt worden.

Hamburg, 10. März. Spiritus ruhig, März 159 G., März-
April 19 G., April-Mai 19 G.Parisé, 10. März. (Schlußbericht.) Spiritus matt, März 37,00,
April 37,25, Mai Auguſt 37,25, September Dezember 36,00.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Köln, 10. März. Rüböl loco 57,00, Mai 55,50.
Hamburg, 10. März. Räbsl feſt, loco 54,90.
Hamburg, 9. März. Schmalz. Amerikan. Steam 30 Mk.

do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 321 Mk., do. do. Choice Grocery 32 Mk.,
div. Marken 321 321 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 9. März. (Schlußbericht) Rüböl ruhig März
58,75, April 58,75, Mai Auguſt 60,00, September Dezember 60,75

New York, 10. März. (Telegramm.) Schmalz Weſtern
ſteam 6,20, do. Rohe und Brothers 6,40.

Hülſenfrüchte.
Nordhanuſeu, 10. März. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 18-—-22 Mk. ver 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

BVerlin, 10. März. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke
19,75 Mk., Kartoffelmehl 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,50 M.

Nordhauſfen, 10. März. Kartoffeln 3,50--4,50 M. v. 100 kg.
Hamburg, 9. März. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

191 19 Mk., Liefer. April Mai e Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 1I9 19 Mk. Liefer. April Mai 19 bis
19 Mk., Superior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
bis 201 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 10. März. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweineiteiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,40--1,60 Mk., Hammelfleiſch 1.10--1,20 M.,
Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 1.80 Mk., Sveiſeoutter 2,00 bis
2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30--2,40 Mk. für 1 kg. Eier 2,80
bis 3,00 Mk. das Schock, 0,94--1,00 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00-—5,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 9. März. Steinbutt 135 Pfg., kleine 100 Lfg.,

Seezungen 175 Pfg., kleine 120 Pfg., Kleiße, große 90 Pfa.,
kleine 60 Vfg., Rothzungen 40 Pfg., Zander 60 Pſg., Schollen,
große 65 Pfg., mittel 60 Pfg., kleine 40 Pfg., Schellſ(ſche, große
40 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 20 Vfg., Lachs, rothft. 310 Pfg.,
Silberlachs Vfg., Lachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 60 Pfg.,
Seehechte Pfg., Hummern, lebende 300 Pfg., Cabliau, große
18 Pfg., kleine 20 Pfg., Lengfiſch 16 Pfg., Rochen 11 Pfg., Blaufiſch
10 Pfg., Schnevel Pfg.

Baumwolle und Wolle.
Bremen, 10. März. Baumwolle. Steigend. Upland middling

loco 521 Pfg.
Liverpool, 10. März. (SchlußBericht) Baumwolle

Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen,
Middling amerikaniſche Lieferungen Stramm.

Per März April 52 Werth, Per Aug.Sept. 5 Verk.Preis,
„AprilMai 522 Verk.-Preis, Sept.Okt. 4 Verk.Preis,

Mai-guni 58 Werth, Okt.-Nov. 42 Käuferpreis,
Juniguli 515 Käuferpreis, Nov.Dez. 4 Käuferpreis,
FuliAug. 5 i Verk.-Preis, Dez Jan. 42 Werth.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 10. März. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Hev

5,00—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Metalle.

Amſterdam, 9. März. Bancazinn 990.25.
London, 10. März. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 78

Lſtrl., ver 3 Monate 751/, Lſirl., Blei ſpan. 1611 Lſtrl., engl
167/, Litrl., Zinn 151 Lſtrl., Zink 22 Lſtrl.Glasgow, 9. März. (Shlußbericht. Roheiſen. Mixed
numbers warrants (9 shb 3 d.

Düngemittel.
Hamburg, 9. März. (Chiliſalpeter.) Loco 8,80 Mk.

Rio de Janeiro, 9. ärz. Wechſel auf London 8
Buenos Ayres, 9. März. Goldagio 127.40.

ch ]hh] „àSLerant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betre fender
guſhriſten ſind nicht perſönlich, ſondern iediglid „An die Redaktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle 4. S. zu adreſſire. n. Für die Jnſerate verantiwortlis

O. Brakel, Halle a. S.

BolenAuf Grund eines im „Deutschen Reichs-Anzeiger“ verötfentlichten Prospokts, der bei den unten anfgeführten Zeichenstellen kostenfrei erhbältlich ist, sind

nom. M. 15000000, Ab Schuldverschreibungen
Gesellschaft für elektrische Unternehmungen zu Berlin

(unKündbar bis 1. Januar 1906, vom 1. Juli 1906 ab rückzahlbar zu 1039 im Wege der Verloosung oder Kündigung)
zu Handel an der Berliner Börse zugelassen und werden hierdurch unter den nachfolgenden Bedingungen zur Zeichnung aufgelegt:

Dienstag den 13. März 1900
I. Die Zeichnung findet

in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschart, in Dresden
v Bank für Handel und Industrie, „Kölndem Bankhauso S. Bleichröder, Leipzig mw. p v BRorn Busse,der Dresdner BankK, Hamburg vdem A. Schaahausen'sechen Bankverein vv VFrankrſurt a. M. der Filiale der Bank für Handel und Industrie,

Barmst adt „SHKBankK für Handel und Industrie,

bei der Dresdner BanK,
„dem A. Schaaſfhausen'sehen BankKverein,

Bankhause Becker Co-, Commandit Gesellsechart
auf Actien,

der Norddentschen Bank in Hamburg,
Filiale der Dresdädner Bank in Wamburg,

Nürnberg, Hannover, Bremen, Mannheim, Bückeburg, Chemnitz
bei den Filialien der Dresdner Bankwährend der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden, auf Grund oines bei diesen Stellen erhältlichen Anmeldungs- Formulars statt. Der frühoro Schluss der

Zeichnung bleibt jeder Zeichenstelle vorbehalten.
e

legen, Welche die betreffende Zeoichenstelle als zulässig erachten wird.
4. Die Zutheilung, weleho dem Ermessen der Zeichenstolle überlassen bleibt, wird so bald wie möglich nach Sehluss der Zeichnung erfolgen. Im Palle die Zutheilung weniger als die Anweldung

beträügt, wird die überschiessende Kaution unverzüglich zurückgegeben.

die hinterlegte Kantion verrechnet bezw. zurückgegeben.
Berlin, im März 1900.

Direction der Disconto-Gesellschaft.
Born Busse,J. Bleichröder, Dresdner Bank.

Der Zeichnungspreis ist auf 1019 zuzüglich der Stückzinsen zu 41 vom 1. Januar 1900 bis zum Tage der Abnahme, festgesetzt.
Bei der Zeichnung muss eine Kaution von 55 des Nonnbetrages binterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen nach dem Tageskurse zu veransehblagenden Effekten zu hbintoer-

Den Stompel der Zutheilungs-Schlussnote trägt der Zeichner zur Hüälfte.
5. Die Abnahme der zugetbeilten Schuldverschreibungen hat in der Zeit vom 19. März bis 10. April d. J. einsebliesslich gegen Zahlung des Preises (2) zu geschehen. Nach Abnahmo wird

Bank für Handel und Industrie.
A. Schaffhausen'scher Banukverein.

Pried mann e e Bankgeschäſt, T i. An- u. Verkauf von Werthpapieren u. Wechseln,

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Leipzigerstr. 36. rats owa Verzinsung von Baareinlagen,
KLypotheken- Vermittelung ete.

Mit 1 Brilage.
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